




Ausfuhrliche Nachricht
von der am 19. Sept. 17809

J

burch eine unvermuthete Feuersbrunſt
gantzliche eingeaſcherte

Stadt Gera,Wo von 744. Hauſern dieſer ſthönen Stabt, nelt. 3, Kirchen, die
Megierungegebaute, das Gymnaſium, die Schulen, die Wohnumngen der

Prebiger, das Zucht-und Waiſenhaus, etſichen 6o. mit Getraide an—
aefuiliten Scheunen, ſo das von dieſer Stadt nichts als innerhalb der

ingmauer ein einziges verſchont geblieben. Denn noch ein pagr Gar—
tenhauſer, das por der Stadt liegenye Hoſpital mit einigen wenigen kleinen
Hauſern, unh voch weiter entlegent Grafl. Schloß. Dabey haben ſich
einige Hundert Hande und Fliße verhrnnt, und 13 ihr Leben verlohren, und

was ſich wejter dahey merkwürdiges zugetragen,
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Gw dieſe durch Handlung und Manufactu—
ren noch vor kurzen ſo bluhende Stadt, erſt
noch vor kurzen ein Sitz der Empfindſamkeit

und des Fleißes, iſt leider! nichtmehr. Den 18. Sept.
entſtand Nachmittags um 2. Uhr vor dem Weidai—
ſchen Thore durch Unvorſichtigkeit, und wie man ſagt,
einer Frau, welche ihren Stall ausrauchern wol—
len, eine Feuersbrunſt, welche bey dem heftigen Sud—
weſtwinde, der die durch die lange Durre ausgetrock—
neten Schindeln und den Schiefer ſogleich uber die
ganze Stadt fuhrte, in kurzen an mehrern Orten ſo—
gleich ausbrach, ſo daß in Zeit von einer halben Stun—
de die ganze Stadt in Feuer ſtand. Bey den vielen
mit Schindeln und Schiefer gedeckten Hääuſern, und
den großtentheils engen Gaßen, war alle Hoffnung
zur Rettung ſehr bald verlohren, und jeder muſte nur
auf die Rettung ſeines eigenen Lebens denken, wel—
ches deſto nothwendiger und zugleich deſto gefahrli—
cher war, indem die zunachſt den Thoren befindliche
Hauſer zuerſt mit in Brand geriethen, und auf
den engen Gaſſen ohne große Lebens-Gefahr nicht
zu gehen war. Man denke ſich nur eine an al—
len Enden brennende Stadt, deren zahlreiche auf vie—
le tauſend Seelen geſchatzte Einwohner, in der groß—
ten Eil nur auf die Rettung ihres Lebens bedacht
ſeyn mußen, ſo, wird man ein Bild eines Unglucks—
falles habeti, welches wohl nicht ſchrocklicherſſeyn kan.

Kturz,



Kurz, in Zeit von wenig Stunden, war die ganze Stadt
»mit alle ihren Vorſtadten ein Raub der Flammen.

Auch die feuerfeſreſten Häuſer mußten ihrer Wuth
wrichen, und ſelbſt der erſt vor weiſig Jahren mit
ſo großen Koſten erbanete St. Salvatorthurm muß—
te endlich auch ihrer Wuth nachgeben. Ein. Paar
Gartenhauſer, das vot der Stadt liegende Hoſpital
mit einigen wenigen kleinen Hauſern, und das noch
weiter entlegene Grafl. Schloß, iſt alles, was von
768 Hanſern dieſer ſchonen Stadt noch ubrig iſt;
innerhalb der Ringmauer iſt nur ein einziges Haus
verſchont geblirben. Der Schade' iſt an Gutern,
Wahren, und dem von Einheimiſchen iowohl als
Fremden daſelbſt aufgeſchutteten Getrejde unerſetz.
lich, und der ganze Verluſt an Gebauden, Mobi—
lien. und andern Gerathſchaften, wovon bey der
ſchnellen Auobreitung der Gluth und der ſchreckli—
chen Beſturzung der Einwohner faſt nichts gerettet
werden konnte, unbeſchreiblich. Die Flaminen wa—
ren ſocheftig, daß auch die Muhlen mit im Rauche
aufgiengen, und von  den beynahe zo Spritzen,
welche zum Loſchen herbey eilten, deren acht mit
verbraunten. Es iſt ſehr zu befurchten, daß von den
unglucklichen Eiüwohnern manche ihr Leben in den
Flammen werden verloren haben, 13. Perſonen hat
man zur Zeit gefunden. Der Thurmer und deſſen
vier Kinder haben ſich vom Thurmiglucklich gererttet.

Es werden noch ſehr virle Perfonen, ſowohl Er—
wach



wachſene als Kinder, vermiſſet, und man nennet
darunter verſchiedene von Diſtinetion, deren Schick—
ial man noch nich weiß. Kinder ſuchen noch ihre
Aeltern, Aeltern ihre Kinder, und Freunde ihre Ver—
wandten. Mit einem Worte, das Ungluck iſt eines
der traurigſten und ſchrecklichſten, wovon man nur
Peyſpiele hat. Der rechtſchaffene Kaufmann, Herr
Roſenfeld, hatte das Ungluck, als er ſeine Habſeligkri—
ten retten wollte, daß er auf der ſogenannten langen
Gaſſe durch einen Sturmwind zweymahl umgerinen,
und ſogleich auch von dem Feuer bedecket wurde. Hier

laa er ganz ſinnlos, und hatte nicht ein unbekannter
Mann ihm in das Hinterhaus der Frau Burgemeiſter
Richterin getragen, ſo hatte er elendiglich verbrennen
mußen. Da aber dieies Haus auch ichon im Feuer
ſtand, ſo wurde er noch von zwey Mannern auf der
Erde liegend gefunden, und mit Hulfe noch zweyer

Perſonen hinten durch aufs freye Feld herans vor der
Stadt unweit des Schreiberiſchen Gartens ganz ſteif
und ohne Lebenszeichen getragen. Herr D, Schonfeld
wurde dieſen rechtſchaffenen Kaufmann durch ſein Win—
ſeln gewahr, ließ ihn zu ſich nach Ronneburg fahren,

und ubergab ihm den geſchickten AmtsChirurgus, um
 dieſen ganz verbrannten Kaufmann mit Gottes Hulfe

wieder zu curiren. Nun du liebes Gerg! Gott leget
eine Laſt auf, aber er hilft auch wieder, Harre auf

ihn, er wirds wohl machen.
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